
Kammerversammlung am 5. November 2016 in Düsseldorf

Die Versorgung von Geflüchteten, die 
Entwicklung von Weiterbildungen in 
der Psychotherapie bei chronischen 
körperlichen Erkrankungen, die Mitwir-
kung von Frauen in der Berufspolitik 
und eine Analyse der Änderungen in 
der Psychotherapie-Richtlinie waren ei-
nige der Themen der Sitzung der Kam-
merversammlung der Psychotherapeu-
tenkammer NRW (PTK NRW) am 5. 
November in Düsseldorf. Zudem stan-
den der Haushalt und Wahlen auf der 
Tagesordnung.

Aufgaben auf Landesebene

Seinen mündli-
chen Bericht er-
öffnete Gerd 
Höhner, Präsi-
dent der PTK 
NRW, mit ei-
nem Hinweis 
zur Bedarfspla-
nung. Derzeit 
sei kein Ände-
rungswille bei 
den Beteiligten 
zu erkennen und 
vor Ende 2019 nicht mit einem Be-
schluss des Gemeinsamen Bundesaus-
schusses (G-BA) zu rechnen, so seine 
Einschätzung. „Wir haben aber ausführ-
lich mit Herrn Laumann, dem Patienten-
beauftragten der Bundesregierung, 
über die Planungsprobleme gesprochen 
und ihre Bedeutung für die Praxis deut-
lich gemacht. Auf Landesebene wer-
den wir uns weiterhin intensiv mit die-
sem Thema auseinandersetzen.“

Eine engagierte Mitarbeit strebe die 
Kammer in dem im September ge-
starteten Modellprojekt „in2balan-
ce – Laienhilfe für Geflüchtete zur 
psychischen Stabilisierung“ an. In 
diesem vom nordrhein-westfälischen 
Ministerium für Gesundheit, Eman-
zipation, Pflege und Alter (MGEPA) 

finanzierten Projekt werden Laienhel-
ferinnen und -helfer beim Psychosozi-
alen Zentrum für Flüchtlinge (PSZ) in 
Düsseldorf geschult und bei der Unter-
stützung und Beratung von Geflüchte-
ten begleitet. Durchgeführt wird es in 
Kooperation mit dem Institut für Qua-
lität im Gesundheitswesen Nordrhein 
(IQN), der Ärztekammer Nordrhein und 
der Kassenärztlichen Vereinigung Nord-
rhein. „Wir können uns dort professio-
nell einbringen und unsere Angebote 
publik machen“, hielt Gerd Höhner fest. 
„Die Kammer wird zudem prüfen, wie 
die Geflüchteten in unser Versorgungs-
system gelangen und was wir vor Ort 
konkret tun können.“

Auch in der Landesgesundheitskon-
ferenz (LGK), die für 2017 das Thema 
„Prävention“ gewählt hat und im Okto-
ber erstmals zusammenkam, werde die 
Kammer als geborenes Mitglied wei-
ter aktiv mitarbeiten, informierte Gerd 
Höhner. In dem Beteiligungsverfahren 
zur Entwicklung eines Landespsychi-
atrieplans hätten die eingebundenen 
Kammermitglieder in intensiver Mitar-

beit bereits viel erreicht. „Wir haben die 
Psychotherapie unübersehbar und mit 
anderen Versorgungsangeboten gleich-
berechtigt verorten können“, hielt Gerd 
Höhner fest. Die endgültige Fassung 
des Landespsychiatrieplans ist im März 
2017 zu erwarten.

Zentrale Zukunftsthemen

Ein Anliegen war dem Kammerpräsi-
denten die Weiterbildung in Psycho-
therapie bei chronischen körperlichen 
Erkrankungen. „Ich sehe hier ein enor-
mes Entwicklungsfeld für unsere bei-
den Berufe. Wir sollten daher in NRW 
entsprechende Angebote für unsere 
Kolleginnen und Kollegen vorantreiben 
– unabhängig davon, wie schnell die 
Diskussion zu diesem Thema auf Bun-
desebene verläuft“, sagte Gerd Höhner. 
Ein weiteres zentrales Zukunftsthema 
sei die Aufgabe, sich damit auseinan-
derzusetzen, dass vornehmlich Frau-
en in den Beruf streben. Ebenso habe 
die Profession sich mit der Frage zu 
beschäftigen, wie Neuapprobierte – 
auch vor dem Hintergrund möglicher Gerd Höhner
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Bedarfsgrenzen – demnächst in Arbeit 
gelangen.

Cornelia Bee-
king aus dem 
Vorstand der 
PTK NRW be-
richtete über 
das Symposium 
„Frauen in die 
Berufspolitik!“, 
das die Bundes-
psychotherapeu-
tenkammer im 
September ver-
anstaltet hatte. 
Sie skizzierte die dort vorgestellten An-
sätze, wie Frauen in den Gremienstruk-
turen stärker vertreten sein könnten und 
warb dafür, sich auch in NRW intensiver 
damit zu beschäftigen. Die Landesregie-
rung hat bereits einen Gesetzentwurf zur 
Neuregelung des Gleichstellungsrechts 
in den parlamentarischen Prozess einge-
bracht. Er sieht bei der Aufstellung von 
Listen und Kandidaturen für Wahlgremi-
en einen Frauenanteil von mindestens 40 
Prozent vor. „Weit über die Hälfte unse-
res Berufs wird von Frauen ausgeübt; bei 
den unter 35-jährigen Therapeuten liegt 
ihr Anteil derzeit bei 90 Prozent“, erläu-
terte Cornelia Beeking die Besonderheit 
der Profession der Psychotherapeuten. 
In den Gremien spiegelt sich das jedoch 
nicht wider. Es ist daher dringend not-
wendig, dass wir junge Frauen gezielt 
ansprechen und fördern. Das hat uns alle 
zu kümmern – Frauenförderung ist keine 
Frauenaufgabe.“ In einer neu gebilde-
ten Bund-Länder-AG zu diesem Thema 
nimmt Cornelia Beeking für NRW teil.

In der Aussprache wurde hinsichtlich 
der Versorgung von Geflüchteten dar-
auf hingewiesen, dass Laienhelfer keine 
psychotherapeutischen Aufgaben über-
nehmen dürfen. Eine Kultur der münd-
lichen Begegnung im Rahmen ehren-
amtlichen Engagements sei wichtig und 
wirksam. Zur notwendigen Behandlung 
psychischer Erkrankungen seien aber 
professionelle Angebotsstrukturen zu 
schaffen. Zum Landespsychiatrieplan 
merkte ein Kammermitglied an, dass in 
der Arbeit daran vor allem eine Unterver-
sorgung von Kindern, Jugendlichen und 
Erwachsenen mit Behinderung deutlich 

geworden sei, mit der man sich befas-
sen müsse. Des Weiteren diskutierte die 
Kammerversammlung, wie sinnvoll eine 
18-monatige Weiterbildung „Psycho-
therapie bei Diabetes“ sei, ob darin eine 
Abwertung oder Aufwertung der Pro-
fession liege und ob Psychotherapeuten 
diesen Weg einer zusätzlichen Qualifi-
zierung überhaupt einschlagen würden. 
Andere Stimmen sahen darin gerade 
eine Möglichkeit für Neuapprobierte und 
begrüßten die Schaffung entsprechen-
der Strukturen. Die Weiterbildung kön-
ne auch eine Chance sein, zum Beispiel 
über die Mitarbeit in einer Fachklinik in 
den Beruf zu kommen oder eine Sonder-
bedarfszulassung zu beantragen.

Barbara Lubisch aus dem Vorstand der 
PTK NRW fügte hinzu, dass man sich 
auch um Interessenten für den Weiter-
bildungsgang Neuropsychologie küm-
mern müsse. „Wir haben in der letzten 
Kammerversammlung Regelungen 
beschlossen, die diese Weiterbildung 
vereinfachen. Dennoch sind wir mit der 
aktuellen Situation nicht zufrieden; nicht 
zuletzt weil die Finanzierung der Wei-
terbildungstherapien nicht gesichert ist. 
Das ist ein bundesweites Problem. Wir 
wollen die aktiven Neuropsychologen 
dazu befragen, damit wir die Hinder-
nisse besser verstehen und Lösungen 
suchen können.“

Jahresabschluss 2015 und Haus-
halt 2017

Einen detaillier-
ten Überblick 
über den Jahres-
abschluss 2015 
gab Andreas 
Pichler. Der Vi-
zepräsident der 
PTK NRW infor-
mierte, dass die 
Ausgaben unter 
dem Planziel 
geblieben sind. 
Hier würden sich 
unter anderem 
Vakanzen im Stellenplan und eine gerin-
gere Zahl an Informationsveranstaltungen 
der Kammer als in den Jahren zuvor aus-
wirken. Infolge geringerer Beitragsein-
nahmen nach der Umstellung auf einen 

einkommensbezogenen Kammerbeitrag 
– zunächst ohne Sockelbeitrag für jedes 
Mitglied – hatte sich im Haushalt 2015 
eine Unterdeckung ergeben. Sie konnte 
durch die Entnahme aus der allgemeinen 
Rücklage ausgeglichen werden. Nach 
Empfehlung des Finanzausschusses 
wurde der Jahresabschluss 2015 durch 
die Kammerversammlung einstimmig 
angenommen und der Vorstand für das 
Geschäftsjahr 2015 entlastet.

Mit Blick auf das Haushaltsjahr 2017 
erklärte Andreas Pichler, dass die Kam-
mer einen Mitgliederzuwachs und damit 
Mehreinnahmen aus den Beitragserlö-
sen erwarte. „Dem stehen Mehrausga-
ben gegenüber, da wir aufgrund tarifli-
cher Anpassungen mehr Personalkosten 
haben werden und durch die Teilnahme 
von Mitgliedern der Kammerversamm-
lung an Gremiensitzungen und Veran-
staltungen, wie dem geplanten großen 
Ratschlag im Januar, weitere Kosten 
entstehen.“ Die Rücklage würde 2017 
weiterhin aufgefüllt, allerdings fiele die 
Zuführung geringer aus als in 2016. „In 
Abstimmung mit dem Revisionsverband 
ist eine mittelfristige Wiederauffüllung 
der Rücklage bis 2019 vorgesehen“, be-
richtete Andreas Pichler. „Dies ist so ge-
plant, da die Kammer kein Sparorgan ist, 
sondern weiterhin als Interessensver-
tretung wie gewohnt agieren soll.“ Der 
Haushaltsplan und der Soll-Stellenplan 
2017 wurden von der Kammerversamm-
lung einstimmig angenommen.

Einstimmige Wahlergebnisse

Aufgrund der gestiegenen Mitglieder-
zahl fällt der Kammer ein zusätzlicher 
Sitz im Deutschen Psychotherapeuten-
tag (DPT) zu. Zur neuen Bundesdele-
gierten wählte die Kammerversamm-

Cornelia Beeking

Andreas Pichler

Julia Leithäuser, Burkhard Ciupka-Schön
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lung die Psycho-
logische Psy-
chotherapeutin 
Julia Leithäuser 
aus Bonn, Frak-
tion Kooperati-
ve Liste, zum 
Ste l l ver t reter 
den Psychologi-
schen Psycho-
t h e r a p e u t e n 
Burkhard Ciup-
ka-Schön aus 
Krefeld, Frakti-
on Kooperative Liste. Als neues stell-
vertretendes Mitglied der Fraktion Ko-
operative Liste im Ausschuss Satzung 
und Berufsordnung wurde der Psycho-
logische Psychotherapeut Felix Jansen 
aus Köln gewählt. Alle drei Wahlergeb-
nisse waren einstimmig.

Delegiertensitze im DPT

Intensiv diskutierte die Kammerver-
sammlung das im Länderrat erarbeitete 
Kommissionsmodell zur Begrenzung der 
Delegiertensitze für die Landeskammern 
im DPT auf 120 statt gemäß geltender 
Satzungsregelung 140. NRW würde da-
nach in Zukunft vier Mitglieder weniger 
in die Bundesversammlung entsenden.

In der Aussprache führten einige Kam-
merversammlungsmitglieder an, dass 
man sich nicht selbst begrenzen und 
sich keinen Eliteprozess leisten sollte. 
Eine größere Delegiertenzahl ermögli-
che zudem die Einbindung von Minder-
heiten. Mehrere Mitglieder sahen aber 
auch Argumente für eine Begrenzung. 
So sei es erstrebenswert, sich um eine 
in der Größe arbeitsfähige und kosten-
effiziente Selbstverwaltung zu bemü-
hen. Zudem seien Themenvielfalt und 
Repräsentativität auch mit 120 Mitglie-
dern gegeben.

Ausbildungsreform

Die aktuellen Arbeitsentwürfe und Er-
gebnisse des BPtK-Projektes Transition 
zur Reform des Psychotherapeutenge-
setzes stellte Wolfgang Schreck, Vor-
standsmitglied der PTK NRW und der 
BPtK, vor. Man habe Details und einen 
Kompetenzkatalog einer Approbations-

ordnung erarbeitet. Ebenso habe man 
Eckpunkte und Mindestanforderungen 
an die Weiterbildung konsentiert.

„Geklärt wer-
den muss aber 
beispielsweise 
noch, wie die sta-
tionäre Weiter-
bildung finan-
ziert werden 
kann. Die Ex-
pertise des von 
der BPtK beauf-
tragten Deut-
schen Kranken-
haus ins t i tu t s 
wird hierzu Per-

spektiven aufzeigen. Zudem wurde für 
den Bereich der ambulanten Weiterbil-
dung das Essener Forschungsinstitut 
EsFoMed beauftragt, Realisierungsvor-
schläge zu erarbeiten“, erläuterte Wolf-
gang Schreck.

Neue Kammeraufgaben

Mit der Formu-
lierung von Auf-
gaben, die in 
der zukünftigen 
Weiterbildung 
auf die Kammer 
übergehen, be-
fasst sich derzeit 
der Ausschuss 
zur Reform der 
Psychothe ra -
peutenausbi l -
dung / Zukunf t 
des Berufs der PTK NRW. Dies beträfe 
unter anderem das Prüfungswesen, die 
Anerkennung und Erteilung von Wei-
terbildungsbefugnissen und die Festle-
gung eines Curriculums, informierte der 
Ausschussvorsitzende Dr. Jürgen Tripp, 
Fraktion Kooperative Liste.

In der Aussprache wurde unter ande-
rem angemerkt, dass die Ausbildung 
nicht überfrachtet werden dürfe. Zu klä-
ren sei, wie viele Praxisanteile bereits 
das Studium vorsehe und wie viel Zeit 
für Grundlagenarbeit bleibe. Zur Spra-
che kam auch die Befürchtung, dass 
mit der Weiterbildung ein Engpass ent-
stehen könnte, da nicht alle Berufsan-

wärter nach dem Studium eine Stelle 
erhalten werden.

Psychotherapie-Richtlinie

Barbara Lubisch 
aus dem Vor-
stand der PTK 
NRW skizzierte 
die G-BA-Be-
schlüsse zur Fle-
xibilisierung der 
Psychotherapie-
Richtlinie. Man-
che neuen Re-
gelungen seien 
durchaus positiv 
zu werten, führ-
te Barbara Lubisch aus. „Die Sprech-
stunde wird uns einige Umstellung ab-
verlangen, stärkt aber unsere diagnosti-
sche Kompetenz und verbessert mit den 
erweiterten Befugnissen die Koordinati-
onsfunktion der Psychotherapeuten – 
auch in der Wahrnehmung der anderen 
Arztgruppen. Durch bessere Erreichbar-
keit und die Sprechstunde erleichtern 
wir zudem den Zugang zur Psychothera-
pie.“ Es gäbe aber auch Schattenseiten; 
so müsse man insbesondere monieren, 
dass keine neuen Kapazitäten geschaf-
fen werden. „Uns gefällt nicht alles an 
den neuen Regelungen“, bilanzierte Bar-
bara Lubisch. „Doch wenn die Reform 
gelingt, wurde einiges umgesetzt, was 
lange Jahre auf unserem Forderungska-
talog stand – und unsere Profession hat 
sich als reformfähig erwiesen.“

In der Aussprache spiegelte sich Ent-
täuschung über die Neuregelungen, 
aber auch die Hoffnung, die Versorgung 
demnächst flexibler anpassen zu kön-
nen. Kritisiert wurde unter anderem, 
dass die Sprechstunde zu Lasten der 
Therapiesitzungen ginge und sich der 
Flaschenhals bis zur Weiterbehandlung 
vergrößern könne. Andere Kammerver-
sammlungsmitglieder hoben hervor, 
dass der niedrigschwellige Zugang für 
manche Patienten eine Erleichterung 
sein werde. PTK NRW Vorstandsmit-
glied Bernhard Moors bezeichnete es 
als deutlichen Gewinn, dass bei der 
Therapie von Kindern und Jugendlichen 
künftig auch das Umfeld einbezogen 
werden kann.

Felix Jansen

Wolfgang Schreck

Dr. Jürgen Tripp

Barbara Lubisch
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Berichte aus den Ausschüssen

Aus dem Aus-
schuss Fort- 
und Weiterbil-
dung berichtete 
die Vorsitzen- 
de Anni Michel-
mann, Fraktion 
DGVT. Aktuell 
beschäftige sich 
der Ausschuss 
mit der Frage, 
ob die Kammer 

die Prüfung der Voraussetzungen für 
die Anerkennung von Fortbildungsmaß-
nahmen dem Veranstalter übertragen 
könnte. Oliver Staniszewski, Fraktion 

Anni Michelmann

Oliver Staniszewski Alfons Bonus

Bündnis KJP und Vorsitzender des 
Ausschusses Psychotherapeutische 
Versorgung von Kindern und Jugendli-
chen, stellte eine bessere Versorgung 
bei Intelligenzminderung oder geistiger 
Behinderung und bei chronischen Er-
krankungen als zentrale Aufgaben vor. 
Alfons Bonus von der Fraktion Psycho-
therapeutInnen NRW und Vorsitzender 
des Finanzausschusses informierte da-
rüber, dass der Ausschuss unter ande-
rem mit der Umsetzung der neuen Bei-
tragsordnung befasst sei sowie mit Fra-
gen zur Selbsteinstufung der Kammer-
mitglieder für die Beitragsbemessung.

3. Regionalversammlung in Gelsenkirchen

Am 7. September 2016 hatte die Psy-
chotherapeutenkammer NRW (PTK 
NRW) ihre Mitglieder im Regierungs-
bezirk Münster zu einer Regionalver-
sammlung eingeladen. Wie zuvor in 
den zwei erfolgreichen Regionalver-
sammlungen für die Regierungsbezirke 
Detmold und Arnsberg wurden auch in 
Gelsenkirchen aktuelle berufspolitische 
und kammerbezogene Themen aufge-
griffen.

Zu Beginn der Versammlung ging Gerd 
Höhner, Präsident der PTK NRW, dar-
auf ein, dass die beiden Heilberufe der 
Psychotherapeuten nunmehr zwar seit 
17 Jahren Teil des Versorgungssys-
tems sind, aber als ein damit immer 
noch junger Beruf mitnichten von allen 
Akteuren zweifellos akzeptiert seien. 
Dies zeige sich unter anderem in den 
Diskussionen zu der geplanten Reform 
des Psychotherapeutengesetzes oder 
bei Themen wie der Befugniserwei-
terung für Psychotherapeuten. Umso 
wichtiger sei es, dass man mit Nach-

Regionalversammlung in Gelsenkirchen

druck und Kontinuität für die Akzeptanz 
der Berufsgruppe eintrete. „Im Alltag 
ist dies eine kleinteilige Arbeit, die viel 
Präsenz in Sitzungen und Gremien, Ge-
spräche und Geduld erfordert. Nach au-
ßen ist diese Arbeit oft wenig sichtbar 
– im berufspolitischen Engagement der 
Kammer spielt sie jedoch eine große 
Rolle.“

Einblick in die Kammerarbeit

Im Folgenden skizzierte Gerd Höhner 
die Aktivitäten der PTK NRW zu ver-
schiedenen aktuellen berufspolitischen 
Themen. Dazu gehöre unter anderem 
die erfolgreiche Mitwirkung der Kam-
mer an der Entwicklung eines Landes-
psychiatrieplans NRW, in dem man die 
Leistungen der Psychotherapeutinnen 
und Psychotherapeuten angemessen 
habe positionieren können.

Im Rahmen der vielfältigen Bestrebun-
gen der Kammer für eine adäquate 
Versorgung von Geflüchteten forderte 
Gerd Höhner die versammelten Mitglie-
der auf, sich an der Umfrage der Kam-
mer zu Aktivitäten in der Flüchtlingsver-
sorgung in den Regionen zu beteiligen. 
„Je mehr wir darüber wissen, umso 
besser können wir zu einer Vernetzung 
von Akteuren beitragen“, betonte er. 
Der Fragebogen kann im Internet unter 
www.ptk-nrw.de, Menüpunkt „Psycho-
therapeutische Versorgung von Flücht-
lingen“ abgerufen und online ausgefüllt 
werden.

Ein weiteres Thema waren die aktuellen 
Probleme in der Bedarfsplanung und 
der Vorschlag der PTK NRW an den Ge-
meinsamen Bundesausschuss (G-BA), 
die Planung sowohl auf die Leistungs-
mengen von Praxen mit Kassenzulas-
sung als auch von Praxen zu gründen, 
die im Kostenerstattungsverfahren 
abrechnen. Auch die Entwicklung der 
Beitragsordnung der Kammer und im 
Zusammenhang damit die Frage nach 
der Definition von psychotherapeuti-
schen Leistungen wurden diskutiert. 
Ebenfalls tauschten sich die versam-
melten Mitglieder zu der Reform der 
Psychotherapeutenausbildung und dem 
G-BA-Beschluss zur Flexibilisierung der 
Psychotherapie-Richtlinie aus.

Geschäftsstelle

Willstätterstraße 10
40549 Düsseldorf
Tel. 0211/52 28 47-0
Fax 0211/52 28 47-15
info@ptk-nrw.de
www.ptk-nrw.de

Auslage Haushaltsplan 2017

Der Haushaltsplan 2017 kann in der 
Zeit vom 16. bis 27. Januar 2017 zu 
den üblichen Öffnungszeiten in der 
Geschäftsstelle der Psychotherapeu-
tenkammer NRW eingesehen wer-
den.
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